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Ser tinra SaHr.
3 . März 1915 . Neue Bestimmungen über die

Brotverteilung ordneten in Deurschland eine geringe
Beschränkung der täglichen Broimevge pro Kopf an;
ohne Murren wurde dies im Gedanken an das eiserne
Muß des Durcthallens ertragen . Ganz anders in Eng¬
land . wo ber Schatzsekretär Lloyd George in einem Apell
an die Arbeiterschaft diese ermahnte , sich Deutschlands
Opferwilligkeit zum Muster zu nehmen und sich ebenso
in den Krügs dienst, im Felde und in den Fabriken , zu
stellen, wie das die deutschen Arbeiter tun . Daß zur
selben Zeit die englischen Truppen am persischen Golf
bei Ahvaz durch die Türken eine Niederlage erlitten , sagte
er freilich nicht. Über Rottweil erschien ein feindlicher
Flieger und warf Bomben auf die Pulverfabrik ; das
Schutzkommando war aber rasch bei der Abwehr und
verscheuchte den Flieger , sodaß der Betrieb der Fabrik
nicht gestört wurde . — In den Argonnen scheiterte ein
französischer Angriff bei St . Hubert , während auf der
Lorettchöhe, nordwestlich Arras , die deutschen Truppen
sich in den Besitz der französischen Stellungen in einer
Breite von 1600 Metern setzten und dabei viele Ge¬
fangene machten . — Im Osten wurde Ossowice er¬
folgreich beschossen, während bei Grodno , Lomza , Mys-
Miez und Chopzele erneute russische Angriffe zurück¬
gewiesen wurden . An der Biala bei Zakliczyn halten
die Russen ebenfalls kein Glück und an der Straße von
Baligrod wurden sie, als sie einen starken Vorstoß ver¬
suchten, geschlagen.
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Der Krieg.
ümlikM der ederlteii SeemlnlW.

Gr»tzesü anptqvartier, 2. März. (W. T. B. Amtlich)
WestNtüer Kriegsschauplatz:

Die Lage bat im wesentlichen keine Änderung er-
satzren. Im Mergeviet war der Feind mit Artillerie

besonders tätig . Auf dem östlichen Waasufer opferten
die Franzosen an der Feste J>oua «uio«1 abermals ihre
Leute im nutzlosen Angriffsversuch.

Hfflicher Kriegsschauplatz:
Auf dem riöidl chen Teil der Front erreichten die

Artilleriekämpfe teilweise größere Lebhaftigkeit . Kleinere
Unternehmungen unserer Vorposten gegen feindliche
Sicherungsabteilungen hatten Erfolg . Nordwestlich von
Wilau unterlag im Luftkampf ein russisches Flugzeug
und fiel mit seinen Insassen in unsere Hand . Unsere
Flieger griffen mit Erfolg die Bahnanlagen von Molo-
deczno an .Z

Aalkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues . Oberste Heeresleitung.

Am MW»MMmllit.
Bisheriges Ergebnis der Schlacht vor Verdun.

Die Festung Verdun ist im Norden und Osten ihres
Vorgeländes beraubt . Die Deutschen sind im Nordost¬
sektor in die permanente Linie der Außenforts einge¬
brochen. Die Panzerfcste Douaumont , die Werke
Hardaumont und andere feste Stellungen sind in unserer
Hand . Die Woevre-Ebene , wichtig als Aufmarschgebiet
der Franzosen für Verteidigung und Angriff , ist zum
größten Teil vom Feind geräumt . Die deutsche Front
ist wesentlich verkürzt, unsere Stellung um Verdun
mächtig gestärkt, die Bewegungsfreiheit der Festung ge¬
lähmt und ihre strategische Lage ernsthaft bedroht . Der
Geländcgewinn des Feindes im Artois und in de^
Champagne betrug bei der Herbstschlacht rund 45 qklm.
Unser Raumgewinn bei Verdun beläuft sich heute schon
auf gegen 300 qklm . Der Feind verlor 17 000 unver¬
wundete Gefangene und (bis zum 28. Febr .) 164 Ge¬
schütze und Maschinengewehre. (Frkft . Ztg .)

Die- französischen Verluste bei Verdun.
Amsterdam,  2 . März . (T . U.) Aus London

wird gemeldet , daß nach dort eingetroffenen zuverlässigen
Privatmeldungcn aus Paris die französischen Verluste
bei Verdun bis zum 28. Februar auf 63000 Mann
geschätzt werden.

Zur Beschießung von Verdun.
Amsterdam,  2 . März . (T . U.) Die „Times"

meldet aus Paris : Hunderte von Flüchtlingen sind in
der vergangenen Woche hier angekommen . Nur wider¬
willig verließen sie auf Befehl der Militärbehörden das
Kampfgebiet . Das schwere deutsche Geschütz verursacht
in Verdun großen Schaden , namentlich die Unterstadt
hat sehr gelitten . In der Nacht von Donnerstag auf

Freitag fiel in jeder Minute eine schwere Granate in
die Stadt . Einige Stadtteile bestellen nur noch aus
Ruinen , wie wenn ein Erdbeben stattgefunden hätte.

Artilleriekämpfe a» der Front.
Haag,  2 . März . (T . U.) „Het Vaderland " meldet

aus London : An der Front zwischen Armentieres und
der Gegend südlich von Albert herrscht lebhafte Kämpf-
tätigkeit . Die deutsche Artillerie beschießt mit außer¬
ordentlicher Heftigkeit die französischen Stellungen . Die
Franzosen sind sich jedoch ihr r Kraft bewußt und nehmen
die Beschießung mit Ruhe hin . Ihre Artillerie beant¬
wortet das deutsche Feuer mit gutem Erfolg . Bethune,
Souchez und andere an der Front gelegenen Dörfer
werden langlam zu Rui en. Die militärische Bedeutung
dieser Ortschaften ist durch das Feuer der Deutschen
äußerst gering geworden.

Joffrcs Eingeständnis der deutschen Erfolge.
Berlin,  2 . März . (W . T . B . Nichtamtlich . Unter

den in den letzten Tagen erbeuteten Papieren befindet
sich folgender Befehl:

Gr . H qu. Gen . Stab Nr . 18690.
Geheim!

31. Jan . 1916.
Anweisung für die Oberbefehlshaber der Heeresgruppen.

Mehrfach hat der Feind in der letzten Zeit an ver¬
schiedenen Stellen unserer Front kleine örtliche Angriffe
gemacht. Jedesmal hatte er Erfolg , und behauptete
ihn . Dieser Zustand kann nicht fortdauern , ohne auf
die Stimmung der Armee zu drücken. Ich kann nicht
zulassen, daß die Zeitspanne des Abwartens , die wir
durchmessen, zur Tatenlosigkeit führt . Die Führung
aller Dienstgrade muß sich darauf einrichten , den deutschen
UiUrÄkymungkn zuvvrzukoillmen u . d sie zurückzuweisen.
Das wird sich, ohne die Infanterie allzu großen Verlusten
auszusetzen, dadurch erreichen lassen, daß jedesmal die
gesamte zur Verfügung stehende Artillerie , schwere
Artillerie , Feldartillerie und die Graben -Artillerie unver¬
züglich zur Wirkung gebracht wird , unter Einsatz von
Munition nach Ermessen. Auf diese Weise wird der
Gegenangriff gelingen können , indem er entweder sofort
einsetzt und dem Feind keine Zeit läßt , sich einzurichten,
oder sobald als möglich, aber dann nach einer neuen
gründlichen Artillerievorbereitung.

Die Anweisung vom 30. Januar 1915 gibt hierzu
alle notwendigen Fingerzeige . (gez.) Joffre ."

Auswärtige Stimme « über die Kämpfe bei
Verdun.

B u d a p e st , l . März . (Zens . Frkft .) Der Bukarester
„Viktorul " sagt in Besprechung der Kämpfe bei Verdun:
„Düse Schlacht, die blutiger als alle seit Beginn des
Krieges ist, ist darum bemerkenswert , weil deren Front
kaum 40 Kilometer ist. Deutsche und Franzosen kämpfen
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Angelas F>e5rat.
Roman von L. ®. Moberly.

iiiochdruck verboten!

(33 . Fortsetzung .^
»Hast du mich ganz vergessen, Ency V" fragte sie,

un# der Druck ihrer Hände wurde fester, „erinnerst du dich
»»einer gar nicht mehr ?"

Er schaute sie an und zog die Brauen zusammen, als
" er anstrengend nachdenke.

. „Nein," sagte er dann , „ich kann mich durchaus nicht
erinnern, Sie je gesehen zu haben. Mein Gedächtnis läßt
»uch manchmal im Stich, ich weiß nicht, woher es kommt.
Kennen Sie vielleicht Stern ? Er ist mein bester Freund,
-»vlf Stern , wissen Sie ."

Angela schauderte.
^ »Ja , Rolf hat mich hierhergeschickt, weil ich mein Ge-
«achlnis verloren habe, er dachte, ich würde es hier in der
^uhe wiederfinden. Er meinte, es sei hier ein gutes
Sanatorium , aber der Teufel" — wütender Haß drückte

hier in seinen Zügen aus — „dieser elende , be-
"J*u(ene Teufel, Doktor Waag , hat mich gepeinigt und
«Emartert, hat mich ausgehungert bis — bis — ja bis —"
. ^ Hier schien er den Faden verloren zu haben und
*ate mit irren , suchenden Blicken im Garten umher.

. »Ich wollte Stern davon Mitteilung machen," fing er
tu? " wieder an , „wie man mich hier behandelte, aber sie
"En es nicht — ich bekam weder Feder noch Papier —
*5 »ann in dem Loch —" er schauderte — „da hatte ich
»ch keinen Tisch. Und so erfuhr es niemand , daß man

*9 hier langsam zu Tode quälte ."
„ . Seine Stimme bebte, Tränen traten ihm in die Augen,
ilw "»willkürlich preßte Angela seine Hand. Das brachte

wieder in die Gegenwart zurück. Er schaute ihr ins
unö  plötzlich sprach er in dem frischen, jugendlichen

»' ihr früher so gut an ihm gefallen.
-Wie baden Sie es denn erfahren ? Wollen Sie es mir

nicht sagen ? Es war sehr uev und gut von Ihnen , aver
warum sind Sie gekommen?" Sie schmiegte sich dichter
an ihn. Eine tiefe Röte übergoß ihr liebliches Gesicht,
und sie sprach: „Ich bin gekommen, weil ich dich suchte,
weil ich Sehnsucht nach dir hatte . Ich hatte so lange , so
sehr, sehr lange nichts von dir gehört, und ich bin doch—
deine Frau ." .

„Meine Frau I" Er starrte sie einen Augenblick ver-
ständnislos an, dann schüttelte er den Kopf. „Sie irren
sich. Sie müssen mich wohl für einen andern halten ; Sie
können unmöglich meine Frau sein, denn ich habe nie¬
mals eine Frau gehabt." Er sprach sehr bestimmt, und
seine Augen weilten forschend auf ihren schonen Zugen.
Dann sprach er noch einmal in ganz überzeugtem Ton:

Nein , ich bin niemals verheiratet gewesen, Sie irren sich."
" Angela seufzte tief auf. und ein schmerzerfüllter Blick
traf ihn, aber sie sprach ganz ruhig und sanft : „Es tut
wir sehr leid, daß du es vergessen hast. Aber ich bin deine
Frau . Sieh hier den Ring an meinem Finger , du selbst
hast ihn vor einem Jahre daran gesteckt."

Er schaute mit ungläubigen Blicken auf den glatten
Goldreif , dann sah er seine eigenen Hände an , die gänzlich
ohne Ringe waren . Er schüttelte wieder den Kopf und
erklärte noch bestimmter als vorhin : „Es muß ein Irr¬
tum sein. Vielleicht sehe ich Ihrem Gatten ähnlich. Es
gibt ja zuweilen solche Aehnlichkeiten, aber auf jeden Fall war
ich niemals verheiratet . Ich möchte ja —"

Er vollendete den Satz nicht, aber seine Augen ruhten
bewundernd auf ihr, und Angelas Herz schlug hoch.

„Warum hast du den Martin beauftragt , nach Schloß
Hammerstein zu schreiben, Erich, wenn du nicht wußtest,
daß deine Frau dort wohnte ? Kannst du mir das sagen ?"
fragte sie äußerlich immer noch sehr ruhig , trotzdem die
innere Aufregung sie fast erstickte. ,

„Schloß Hammerstein — Grauberg l"
Es kam wie eine Erleuchtung in fein nachdenkliches

Gesicht. „Das sind die Worte, die mich immer verfolgten,
— Tag und Nacht. Sie sagten mir nichts, gar nichts,
aber ich hatte doch das Gefühl, es müsse dort jemand
wohnen , der mir helfen könne. Wobnen Sie dort ?"

„Ja , ich wohne dort, Erich," sagte sie leise und zärtlich,
„seit einem Jahr wohne ich dort , und ich bin gekommen,
dich heimzuholen." . . , . ^ , „„

„Mich heimzuholen ? Mich he.m—zu- holen ?"
wiederholte er.

„Ja , Erich, in unser  Heim , nach Schloß Hammer¬
stein. Vielleicht wirst du dich dort erinnern , daß ich deine
Frau bin, vielleicht— später einmal ."

„Vielleicht — später einmal ." Langsam mit einer
langen Pause dazwischen wiederholte er die Worte , und
dabei sah er sie unausgesetzt an . „Mir ist als hätte ich
das schon einmal gehört, vor langer Zeit . Aber ich weiß
nicht, wer es sagte. Vielleicht — später einmal ! Wer

ag das gesagt haben, die Worte , denen der Schluß fehltk
üielleicht — später einmal !"

16. Kapitel.
Niemals, so lange die friedliche kleine Stadt Grau-

»rg stand, war sie so kurz hintereinander durch so viele
mßerordentliche Ereignisse erschüttert worden wie im
etzten Jahre . Und nun kam nach alledem noch das
Merkwürdigste, Unerwarteste, etwas , das die staunenden Be»
vohner von Grauberg mehr aufregte , als wenn das
Zeppelinsche Luftschiff plötzlich an ihrem Horizont «r-
chienen wäre.

Herr Erich Martens — der verschwundene und ver-
chollene Erich Martens , der im wildesten As.sta spurlos
untergetaucht war, und von dem seit Monaten keine Nach¬
richt gekommen, — war plötzlich wieder in der Heimat er¬
schienen und befand sich nun tatsächlich auf Schloß Hammer¬
stein bei seiner jungen Frau.

Aber das war nicht alles . Denn diese Tatsache, über¬
raschend und erstaunlich wie sie war , hätte doch nicht alle
Gemüter in eine derartige Erregung versetzt. Hatte man
doch schon des öfteren gehört und in den Zeitungen gelesen,
daß Leute, die in unzivilisierte Gegenden reisen, monate¬
lang verschollen bleiben, wie z. B . Sven Hedin, um dann
ganz unerwartet wieder aufzutauchen , wenn man schon ge¬
glaubt hatte, alle Hoffnung aufgeben zu müssen.

Aber mit der Heimkehr des Herrn Erich Martens



hier mit ihren besten Kräften und ausgezeichnetem
Material . Dieser Kampf bedeutet keinen Versuch, sondern
das B streben, eine endgültige , wenn möglich entscheidende
Situation zu schaffen. Wenn die deutsche Offensive hier
gelinat . wird der ganze rechte Flügel der französischen
Armee vernichtet und den Deutschen eröffnet sich die
Aussicht auf mehrere andere Siege . Bei Verdun wird
der Trumpf des jetzigen Krieges ausgespielt und es bleibt
abzuwarten , auf wessen Seite der moralische und materielle
Erfolg sein wird ". „ ^

Sofia.  1 . März . (Zens. Frist .) Mit großer Span¬
nung und zuversichtlicher Stimmung wird hier von
allen Kreisen den großen Ereignissen an der Westfront
gefolgt , die man als Vorspiel der im Frühjahr fallenden
Entscheidungen ansieht , an deren vollem Erfolg man
nicht zweifelt.

Amsterdam . I . März . (Zens . Frkft .) Der ..Nleuwe
Courant " sagt in seiner Beurteilung des Kampfes von
Verdun : Die Franzosen haben einen sehr wichtigen Test
der Fläche in der Woevre bereits aufgegeben , um die
im vergangenen Jahre zwischen Maas und Mosel so
hartnäckig gekämpft worden rst, der also bis jetzt durch
Frankreich Wert beigemessen worden ist. Außerdem sind
die Deutschen nun so dicht an die östliche Fortsreihe
von Verdun gekommen, daß die Bedeutung dieser Forts
gering geworden ist. Die Mauer von Leuten sollte eben
verhindern , daß die Deutschen so dicht an die Forts
herankommen ' können, um sie so unter F -uer nehmen
zu können . Zusammengenommen ist der Zustand also
folgender :. Wenn die Deutschen einen Durchbruchsversuch
geplant hatten und Verdun , ebenso wie Lüttich im
August und Antwerpen im Oktober 1914 erobern
wollten , dann ist dieser Versuch vorläufig mißglückt,
wenn sie j»doch eine Verbesserung ihrer Frontlinie
wünschten , dann ist sie nicht allein erfolgreich gewesen,
sondern es sind den Deutschen auch noch weitere Vorteile
von Bedeutung zugefallen . Die Lage von Verdun ist,
wenn es den Franzosen nicht noch glücken sollte, sich
Luft zu verschaffen, bedeutend schlechter geworden . So¬
lange die Deutschen nicht weiter von den Forts hinweg¬
gedrängt werden , bleibt die Lage fortdauernd in gewisser
Hinsicht prekär.

Der Schwiegersohn Driants vermißt.
Genf.  2 März . (T . U) Boulangers , Schwiegersohn

des Deputierten Driant , der als Oberstleutnant eintägcrbalaillon vor Verdun befehligt,wüd laut„Librearole " vermißt . Er ist vermutlich gefangen . Driant
war bet den Vorbereitungen des Krieges der eifrigste
Publizist und Helfer Delcassees.DerM in See.
Aum Untergang des französische« Hilfskreuzers

„La Provence".
Genf, 2.  März . (T . U.) Das französische Marine¬

amt wird erst heute die Liste über die Anzahl der Mili¬
tärpersonen veröffentlichen, die nach dem Sinken des Hilfs¬
kreuzers „La Provence " geborgen wurden . Über Die Ur¬
sache des Unterganges ist man in Paris bisher nur auf
Vermutungen angewiesen , deren wahrscheinlichste jedoch
eine Explosion im Schiffsinnern sei. Marseiller Depeschen
von der Zykladeninsel Mite nehmen an , daß die Zahl
der Überlebenden 900 überschreitet, da die Patouillenschiffe
mit den Geretteten noch unterwegs sind . Die „Com¬
pany Transatlantique " meldet , daß bisher noch keine
Einzelheiten über den Vorgang bekannt sind ; es wird
nur gesagt, daß den Passagieren ausreichend Zeit ge-
blieben ist. die Rettungsboote zu besteigen.

Kampf zwischen einem U-Boot und einem
Minensucher.

G e n f . 2.  März . (T . U.) „Petit Parisien " meldet
aus Le Haare : Am Samstag vormittag bemerkte ein
stanzösischer Minensucher ein feindliches Unterseeboot,
auf das es ohne Erfolg schoß Als das U-Boot gegen
2 Uhr nachmittags wieder auftauchte , nahm es der
Minensucher unter Feuer , wurde aber gleichdarauf von
einem Torpedo getroffen und versank. Die Besatzung,
von der zwei Mann verwundet sind , wurde gerettet.
wai^ ecwas weyeimnisvoues vervunven , er war nicht wie
ein anderer Forscher gekommen . dein man fröhlichen
Empfang bereitet, sondern im tiefsten Geheimnis hatte er
seinen Einzug gehalten. Und darin lag der Hauptgrund
zur Aufregung für die männlichen und weiblichen Klatsch¬
basen Graubergs . Und ihre Aufregung stieg noch höher,
als sie die Unmöglichkeit einsahen, dem Geheimnis auf den
Grund zu kommen.

Nach der Meinung der Einwohner des Städtchens
hätte der Besitzer von Schloß Hammerstein mit Pauken
und Trompeten und feierlichen Ansprachen empfangen werden
müssen, als er von seiner gefährlichen Reise glücklich zu¬
rückkehrte. Aber anstatt dessen waren mehrere Tage ver¬
gangen , ehe man überhaupt erfahren hatte , daß er da
war . Und auch dann war die Nachricht nur so ganz zu¬
fällig durchgesickert. Aber als dies einmal geschehen war,
da verbreitete sie sich mit Rieseneile, und alle, die nur
je mit Schloß Hammerstein auf dem enfferntesten Besuchs¬
fuß gestanden hatten , beeilten sich, ihre Karten abzugeben
und sich nach dem Befinden des Schloßherrn zu erkundigen.

Aber wenn sie erwartet hatten , angenommen zu werden
oder auch nur Näheres in der geheimnisvollen Sache zu
erfahren , so mußten sie die bitterste Enttäuschung erleiden.
Jeder Besucher wurde an der Tür von dem öffnenden
Diener mit derselben Bemerkung abgefertigt : „Jawohl.
Herr Martens ist zurück, aber er ist sehr krank und ganz
außerstande , irgend jemand zu sehen. Und die gnädige
Frau läßt sich entschuldigen, sie ist von der Pflege des
Herrn zu sehr in Anspruch genommen , um Besuche emp¬
fangen zu können."

Infolgedessen verbreiteten sich die unglaublichsten Ge¬
rüchte im Städtchen , die einfachen Worte des Dieners
wurden bis zur Unkenntlichkeit aufgebauscht , und di«
wunderbarsten Märchen gläubigen Gemütern aufgetischt.

Endlich wurde dem Klatsch durch den Bürgermeister ei»
Ende gemacht, den Angela angenommen , und dem sie di«
ganze Geschichte wahrheitsgetreu erzählt hatte , mit dei
Bitte , sie in ganz kurzem Auszuge seiner Gattin und durch
diese dem Städtchen mitzuteilen.

„Also, meine liebe Klara, " erklärte der gute Mann
seiner Frau , „erzähle doch, bitte, den klatschsüchtigen Leuten.

M tarne tu! im Man.
Die Räumung Durazzos.

Bern,  1 . März . (Zens . Frkft .) Der Korrespondent
des „Journal " in Brindisi erfuhr von der Umgebung
Effad Paschas Einzelheiten über die Räumung Durazzos.
Danach legte General Guerrini keinen Wert darauf , die
Stadt zu verteidigen . Er wurde durch General Ferrero
ersetzt. Die italienischen Bestände betrugen 7000 bis
8000 Mann . Als die Lage infolge des Vorrückens
der Österreicher und Bulgaren ernst wurde , beschloß man
die Aufgabe des Platzes . Dann wiederum überwog die
Absicht, Durazzo zu halten , da in dem Vorrücken der
Österreicher eine Pause ,intrat . Aber das Bombardement
Durrazzos steigerte die allgemeine Angst und die itali¬
enischen Schiffe konnten wegen der Unruhe des Meeres
nicht antworten . So wurde schließlich die Räumung
endgültig beschlossen. Sturm behinderte die Einschiffung
der Truppen sehr, die auch durch die Österreicher derart
gestört wurde , daß die Italiener empfindliche Verluste
erlitten.
Abberufung des englische« Militärattachce i«

Athen.
Zürich 2.  März . (T . U.) Wie aus Athen be¬

richtet wird , ist der englische Militärattaches Oberst
Cunningham plötzlich abberufen worden , wie es heißt,
auf Wunsch des Pariser Kabinetts , da Cunningham ein
scharfer Kritiker Sarrails und der französischen Politik
Griechenlands war.

Berlin,  3 . März.

— (W . T . B . Amtlich .) Infolge des großen Bedarfs
an Spiritus zu technischen Zwecken hat sich der Reichs¬
kanzler veranlaßt gesehen, die Versteuerung von unver¬
arbeitetem Branntwein zu Trinkzwecken für einige Zeit
gänzlich zu verbieten , soweit es sich nicht um Lieferungen
der Heeresverwaltungen für Kriegsteilnehmer handelt.
Für Kranken-, Entbindungs - oder ähnliche Anstalten,
Laboratorien . Arzneimittelfabriken und Apotheken kann
zu denselben Zwecken wie bisher auch weiterhin die Ab¬
fertigung von unverarbeitetem Branntwein zugelassen
werden . Das gleiche gilt für Fabriken von Parfümerien
und kosmetischen Erzeugnissen , sowie .Essenzfubriken zur
Herstellung von Auszügen aus Früchten für alkoholfrere
Getränke , aber mit der Maßgabe , daß sie bis auf weiteres
nur die Hälfte der im Betriebsjahr 1913/14 versteuerten
Menge versteuern lassen dürfen . Soweit ein Versteuerungs¬
berechtigter sein Versteuerungsrecht bisher noch nicht voll
ausgeübt hat , bleibt ihm der Rest für dje Zeit der
Wiederfreigabe der Versteuerung Vorbehalten.

Muri.
Hlumänie » .

— Bukarest.  2 . März . (W . T . B .) Königin-
Witwe Elisabeth ist heute vormittag ge¬
storben.  Carmen Sylva , die „königliche Dichterin ",
war am 29. Dezember 1843 im Schlosse zu Neuwied als
Tochter des Fürsten Hermann zu Wled und seiner Ge¬
mahlin Marie von Nassau , eines sehr kunstsinnigen und
literarisch vielfach interessierten Fürstenpaares , geboren.
Einige Jahre verlebte sie zu Bonn , wo ihre Eltern in
Beziehungen zu einem literarischen Kreis traten , in dessen
Mittelpunkt Ernst Moritz Arndt , Bunsen und andere
standen . Im Jahre 1864 verlobte sie sich mit dem
Prinzen Karl von Hohenzollern , der im April 1866
durch Volksabstimmung zum erblichen Fürsten von
Rumänien gewählt wurde . Am 22. Mai 1866 zog der
junge Herrscher feierlich in Bukarest ein . Dreieinhalb
Jahre später , am 5. November 1869, fand die Ver¬
mählung des Fürsten mit Elisabeth statt , die ihm ein
Jahr später eine Tochter schenkte. Die kleine Prinzessin
starb jedoch im Alter von vier Jahren , und seitdem blieb
ihre Ehe kinderlos . Aus den Wirren des russisch-türkischen
~öaß Herrn Martens Gesundheit durch den Aufenthalt in

Afrika schwer geschädigt wurde , und daß er noch immer
sehr, sehr krank ist. " Bis zu seiner Wiederherstellung,
oder wenigstens bis sein Zustand sich bedeutend gebesseri
hat, wünscht Frau Martens begreiflicherweise nicht von
Besuchern belästigt zu werden."

Diese Erklärung genügte natürlich weder der Frau
Bürgermeister noch den übrigen Klatschbasen, aber sie mußten
sich wohl oder übel damit zufrieden geben und ihrer aus¬
schweifendenPhantasie Zügel anlegen.

Auf Angelas ausdrücklichen Wunsch hatten die Zei¬
tungen nichts von der Episode in Heckholzhausenerfahren.
Der Doktor mußte natürlich die Strafe für seine Uebeltaten
erleiden, aber Amtsrichter Rainer sorgte dafür , daß nichts
in die Oeffentlichkeit drang . Rolf Stern gelang es, dei
Gerechtigkeit zu entgehen. Durch einen jener merkwürdigen
Zufälle, die im Leben so viel öfters Vorkommen, als man
glaubt, war er gerade an dem Tag in Heckholzhausenein¬
getroffen, um Robert Waag und dessen „Schützling" auf¬
zusuchen. an dessen Morgen Angela den Amtsrichter von
den Vorgängen im Hanse des Doktors in Kenntnis gesetzl
hatte. Durch eine ganz zufällige Bemerkung der Wirtin
im Gasthaus hatte er von der Anwesenheit der jungen
Frau erfahren, und da er natürlich sofort wußte, daß
ihr Hiersein nur einen einzigen Grund haben konnte, so
hatte er, schnell entschlossen, dem Ort den Rücken gekehrt,
ehe man auf ihn aufmerksam geworden war . In Berlin
angelangt , hatte er in fliegender Eile seine Habseligkeiten
gepackt, sein Geld aus der Bank gezogen und war sofori
ins Ausland gereist, ohne eine Spur zu hinterlassen. Ohn¬
mächtige Wut erfüllte ihn, daß durch eine kleine Unachtsam¬
keit, einen unbedeutenden Fehler in seiner Rechnung, das
ganze kunstvolle Gebäude seiner Pläne und Hoffnungen
kläglich zusammengestürzt war . Natürlich würde Angela,
nachdem sie erfahren, daß die ganze Sache von ihm aus¬
ging, nie wieder etwas von ihm wissen wollen. Seine
Karriere war selbstverständlich auch zu Ende, sobald die
Geschichte bekannt wurde , und er mußte als ein Aus-
gestoßener Heimat, Freunde und die Hoffnung auf künftiges
Glück hinter sich lassen. Und was das Schlimmste war,
seine Ehre war auf ewig dahin . Er hatte um einen hohen

Krieges ging im Jahre 1881 die Königskrönung ihr«; ,
rnahls hervor . Am 11. Oktober 1914 starb König K-,
und schon damals war die Königin eine schwer leid«
Frau . Im November 1915 mußte sie sich einer schwq
Auqenoperation unterziehen , und im Februar di,
Jahres erkrankte sie an dem Lungenleiden , dem si« j
zum Opfer fiel.

Maies.
Weilburg.  3 . Marx

(Erleichterungen für die Zeichnungen auf die Kri«,
anleihe bei der Naffauischen Landesbank und der Nass
ischen Sparkasse .) In Rücksicht darauf , daß es alz
patriotische Pflicht für jedermann zu betrachten ist,
nach Möglichkeit an der Zeichnung auf die Kriegsanl«
zu beteiligen , hat die Direktion der Naffauischen Lach
bank Einrichtungen getroffen , welche eine solche Beteilig,
möglichst erleichtern sollen . Neben den Kapitalisten
es in erster Linie die Sparer , die in der Lage und der,
sind, bei der Zeichnung tätig mitzuwirken . Die Nas
ische Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf die i
Haltung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung
einer ihrer 200 Kassen oder den Kommissaren der Nass,
ischen Lebensversicherungsanstalt erwiest. Die Verrechn,
auf Grund des Sparkassenbuches geschieht so, daß
Tag an Zinsen verloren gehr und zwar bereits zumi
März . Um- auch denjenigen , die z Zt . nicht über <
Sparguthaben oder über bare Mittel verfügen , solches
in absehbarer Zeit zu erwarten haben , die Beteiligt
an der Zeichnung zu erleichtern , werden Darlehen g,
Verpfändung von Wertpapieren , die von der Nassau«
Sparkasse bestehen werden können, zu dem Zinssatz tz
Darlehenskasse (51/*). gegen Verpfändung von LanW
bank-Schuldverschrerbungen zu dem Vorzugszinsatz j|
5 Prozent gewährt . Dagegen können Hypothekeng«
zum Zweck der Zeichnung nicht zur Verfügung g«
werden , da sich der Hypothekenkredit nicht für so«
Fälle eignet und die zur Verfügung stehenden M«
zur Befriedigung des normalen Hypoihekenkreditbei,
nisses bereit gehalten werden müssen. Die Kriegsanlei
nimmt die Nassauische Landesbank unentgeltlich bis-
Dezember 1917 in Verwahrung und Verwaltung (hiÄ
legung ) und löst dre Zinsscheine sämtlicher KriegSanlei
bei ihren 200 Kaffen ein . Die Zeichnung auf die Kr»
anleihe kann nicht nur bei der Hauptkaffe der Naffauif
Landesbank in Wiesbaden (Rheinstraß - 42). sondern ffi
bei sämtlichen 28 Landesbankstellen , den 170 Sam«
stellen der Naffauischen Sparkasse sowie bei den
rniffaren der Nassauisch n Lebensoersicherungsanstalt i
folgen . Es wird dringend empfohlen , die Zeichnun!
anmeldungen nickt auf die letzten Tage der Zeichnuq
frist zusammenzudrängen , damit eine ordnungsmB I
Abfertigung der Zeichner ermöglicht wird . Die $ I
nungen bei der Naffauischen Landesbank und Spa « |
betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 27 Millionen A I
bei der zweiten Kriegsanleihe 42 Millionen Mark, >
der dritten Kriegsanleihe 48 Millionen Mark einschließ
der namhaften Beträge , die von dem Bezirksverboi
der Naffauischen Brandversicherungsanstalt , der Naß
ischen Landesbank und Naffauischen Sparkasse selbst^
zeichnet wurden . Für die vierte Kriegsanleihe ist s !
diese Institute der gleiche Zeichnungsbetrag vorgesch
nämlich 30 Millionen Mark für die Sparkasse eins«
lich der Sparerzahlung , 5 Millionen Mark für die Laim
bank und 6 Millonen Mark für den Bezirksverbt»
Es darf erwartet werden , daß auch die BezirkseingeseW
sich wiederum m gleicher Weise wie bei der letzten«
leihe an der Zeichnung beteiligen und damit dem BW
land einen wichtigen Dienst leisten, sich selbst aber«
günstige Kapitalanlage sichern.

* Nach zweijähriger Unterbrechung kam ainj
gangenen Sonntag der Kreis -Turnausschuß des MW
rhein -Tuinkreises der deutschen Turnerschaft in Biev
zu einer Sitzung zusammen . Den Vorsitz führte m
turnwart Volze Frm kfurt . Um einen Überblick üb« .
Turnarbeit während des Krieges zu bekommen, to#

cii uub ,.,tte verloren , aber er muhte sicĥ
gestehen, daß er selbst die Schuld an dem Zusammen!""
seiner Existenz trug , und daß ihn nur die gerechte SM
für den scheußlichen Vertrauensbruch an seinem bei«'
Freund ereilt hatte . W

Unterdessen vergingen Angela die langen Som««'
tage, die auf Erichs Heimkehr folgten, wie ein sonderbar
Traum, aus dem ein Erwachen noch in weiter Fernes
liegen schien. Erich war mit ihr nach Grauberg gekonnt'
weil dies für den Augenblick der einzige Ausweg aus«
schwierigen Lage schien, und weil er so krank war, ^
Lngela sich nicht entschließen konnte, ihn anderswohwk

Aber wenn er auch seine körperliche Gesundheit
und nach wiedererlangte , so versagte doch inimer nochI
Gedächtnis vollständig, wenn es sich um Dinge Hand*"
die während des verflossenen Jahres geschehen
Er war sehr ruhig und leicht lenkbar, sehr geduldig
folgsam, er tat alles , was der alte Landarzt und ANS
vorschluaen, aber wie er selbst es ausdrückte: „zuM
ihm und der jüngsten Vergangenheit schien eine
Mauer aufgerichtet." Er erinnerte sich alles dessen, ^
vor seiner Verheiratung geschehen, aber dann nichts »S

Auf den Rat des Arztes behandelte Angela '9
Mann wie einen Gast, der zu Besuch in ihrem.
weilte und erinnerte ihn nie durch Wort oder Blia, .
sie eigentlich seine Frau war . Sie pflegte ihn gewisses
und sobald er besser war , suchte sie ihn auf jede sg
zu interessieren und zu unterhalten . Aber es dau^
viele Wochen, ehe er wieder anfing , Anteil an den
zu nehmen , die um ihn her vorgingen . Er nahm p.ff
alles hin, was für ihn getan wurde , ohne jedoch Jb
das Bedürfnis zu äußern , wieder handelnd ins Gebe« *'
treten . Sein Aussehen jedoch besserte sich zusehends,
Augen lagen nicht mehr so tief in den Höhlen, “L
fing wieder an , dem Mann ähnlich zu sehen, dessen̂ j
sich erinnerte und den sie damals vor mehr als einen'
gegen ihren Willen lieben gelernt hatte.

Er benahm sich ihr gegenüber mit sehr großes
förmlicher Höflichkeit, und seit der Unterredung in

t*
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sämtliche Gauturnwarte aufgefordert , einen Bericht an
den Kreisturnwart einzusenden ; ebenso werden die Gaue

ufaesordert überall wieder geregelte Gauvorturner-
stunden abzuhalten . Zu ; Förderung des Juzendturnens
ist beabsichtiqt. im Juni auf dem Feldberg ein Jugend
Turn - und Spielfest für Teilnehmer im Alter zwischen
14  und 20 Jahren abzuhalten. An diesem Feste bezw.
an den Wetlübungen können außer den Turnern auch
die Schulen und alle Jugendorganisationen teilnehmen.
Am Sonntag den 7. Mai kommen im Frankfurter Turn¬
verein auch wieder die Gauturnvereine zu einer Übungs¬
stunde zusammen . Hierbei werden Übungen militärischer
Art wie Exerzierübungen , Gewehrfechten und Handgra¬
natenwerfen geübt . Am Nachmittag finden sich zu den
Gauturnwarten noch die Gauvertreter zu einer Kreis-
fi tzuug ein._ _ _ _

SKRilltts.
* Usingen , 2 . März . Unter dem Vorsitz des Land¬

guts v . Bezold fand Sonntag nachmittag in der „Sonne"
eine Bürgermeisterversammlung aus dem Kreise Usingen
statt , in der über die Maßnahmen zum sofortigen An¬
bau des Flachses beraten wurde . Das gesamte Saat-
gut wird vom Kriegsministerium geliefert, das sich auch
Hur Abnahme des vollen Ernteertrages verpflichtet hat.
Die Stadtverordnetenversammlung beschloß einstimmig
den Magistrat zu ermächtigen , Ankäufe von Hülsen¬
früchten, ‘ Konservenfleisch, Speck und Schmalz äbzu-
schließen, und bewilligte dafür zunächst 10 000 Mark.

'Elz,  1 . März Heute erhielt Frau Lehrer Eufinger
Wrw . von hier eine erfreuliche Nachricht. Ihr Sohn , der
Lehrer Eufinger in Alpenrod , geriet beim Donaullber-
gang in serbische Gefangenschaft . Die Mutter setzte alles
in Bewegung , um eine Nachricht von ihrem Sohn , der
als vermißt gemeldet war . zu erhalten . Alles war um¬
sonst. Man machte sich schon mit dem Gedanken vertraut:
„Er ist nicht mehr !" — Heute gelangte nun eine Karte
mit der erfreulichen Nachricht an die Mutter , daß der
Vermißte K-iegsgesangener in Italien sei. Die Karte
ist am 21. Januar geschrieben worden.

'Wiesbaden,  1 . März Der Landesausschuß
für den Regierungsbezirk Wiesbaden bewilligte in seiner
heutigen Sitzung zu Meliorationsarbeiten im Jahre 1916
50000 Mark, für Flußregulierungen 10 340 Mark , für
Züchtung und Veredlung der Rindviehrasse im Bezirk
wurden 10000 Mark an vierzehn Vereine gegeben. An
der neuen Kriegsanleihe beteiligt sich der Bezirksverband
mit 30 Millionen Mark . An Zuschüssen für Gemeinde¬
wegbauten werden insgesamt 139 500 Mark und für
Zwecke des Armenwesens 10 000 Mark bewilligt.

* Paris,  1 . März . Ein Personenzug Ivon Mont,
geron nach Paris entgleiste am Dienstag Abend auf
dem Bahnhof von Alfort . 5 Personen wurden getötet,
etwa 10 verletzt.

f Af ^ * *

ex. Auch ein Heldentum , nur freilich ein billiges und
unblutiges . Noch immer gibt es Leute, die hinter dem
mgelsicheren Biertisch das Wort führen und mit ihrem
Befferwissen und Wichtigtun mehr Schaden anrichten
als mancher denken mag.

Ich weiß nicht, so schreibt ein Soldat in der „Ludwigs-
burger Zeitung ", was an alkoholischer Leistung voraus-
gmg, aber der Bürgersmann war ungemein mutig und
mtschlossen, der da mit ein paar anderen Bürgern und
Soldaten zusammensaß , für Taten , die andere vollbringen
sollten. Nach seiner Meinung dauerte der Krieg sicher
stoch über 2 Jahre , dann aber streute er sämtliche Feinde
m pulverisierter Form auf das freie Meer , und Deutsch¬
land, das groß -, mächtige , sieghafte — dessen Mittelpunkt
n  selbst natürlich war — sah stolz herab auf die nieder-
klezwungenen Feinde . Zwei Jahre weiteren Kriegsdienst
so kurzerhand hingeworfen , war für den Soldaten , der
^uß , wie im Krieg besonders jeder Tag seine eigene
Plage hat , eine starke Zumutung . Und die geradezu
oer.etzmd  oberflächliche und gedankenlose Art . wie sie
Daags Garten hatte er nie wieder eine Anspielung auf
^ persönliches Verhältnis zueinander gemacht. Angela
oachte manchmal darüber nach, ob er jene Unterredung
st>oyl ganz vergessen haben könne und sich gar nicht mehr
Innere , daß sie ihm damals gesagt, sie sei seine Frau,
sie erhielt darüber eines Abends Gewißheit, als sie mit
ym langsam auf der Terrasse hin und her wandelte , wo

ne dem Sonnenuntergang zusahen, der an diesem Abend
besonders schön war.

„Es ist außerordentlich liebenswürdig von Ihnen,"
, Man da Erich plötzlich nach langem Schweigen. „Ich

">ese große Güte von einer Fremden gar nicht
ist"^Nsten dürfen , aber ich war körperlich und geistig so
nywach, daß ich nicht imstande war , selbständig Anord¬
nungen zu treffen."

"®!ne  Fremde I" wiederholte Angela , und eine heiße
>ule stbergoß ihr Gesicht. „Ich meine, ich — ich bin
4ynen doch nicht eigentlich eine Fremde !"

nicht mehr," meinte er lächelnd, „jetzt allerdings
orm denn in Ihrer großen Güte haben Sie den
iSr'0neni nerirrten Odysseus ausgenommen und wie einen
" ' ^ ud behandelt . Aber ich kann doch nicht fortwährend

u .te  mißbrauchen . Ich darf es wirklich nicht. Und
^ duoe ich denn daran gedacht —"

°°r Erich ?" ? unterbrach sie ihn hastig, „was haben Sie
Vorname kam so glatt von ihren Lippen wie

. y« nd der ganzen Zeit seines Aufenthaltes auf Schloß
^tein , und er ließ es sich gefallen, wie er sich alles

K ^ oUen la ff en<was sie für ihn tat.
^ habe vor, fortzugehen," beantwortete er ihre

sies-"^ o^ 3.ugehen I Alle Farbe wich aus ihrem Gesicht, und
üm!.k rt.e ihn aus großen, erschrockenen Augen an . „Fort-

>̂ yen l Aber Erich, wohin wollen Sie denn gehen ?"
über! uu ŵortete ihr ganz ruhig , in nachdenklichem,
s,„tz/stendem Ton : „Ja , sehen Sie , seit es mit meiner Ge-
»ach? x basier geht, habe ich schon mehrmals darüber
Ih^ »evacht, daß ich eigentlich nicht hierbleiben dürfte. In

„engelhaften Güte und Menschenfreundlichkeithaben
"ch dar wahrscheinlich gar nicht überlegt , aber —

hingeworfen wurden , haben seinen starken Widerspruch
herausgefordert . Es ist doch, weiß Gott , nichts Kleines,
wenn Familienväter , Geschäftsleute u . s. w. zum zweiten-
und drittenmal nun hinausziehen , und zwar hinaus¬
ziehen als Wissende, die sich umgesehen haben und be¬
urteilen können was ihrer wartet . Da kann man solche
Krafthuberei hinter dem Biertisch einfach nicht ertragen,
sondern ist froh daß immer nur aus Abend und Morgen
der andere Tag wird.

Irgendwo in der Bibel steht das wunderbare jWort:
„Durch Stillesein und Hoffen werdet ihr stark sein."
Es ist ein bedauerliches Zeichen, daß solche Stille , aus
der für morgen uns die Kraft kommt , so wenig hervor-
tritl , daß dagegen die geschwätzige Kraftlosigkeit sich so
laut hervortut . Vor dem ehernen Schritt der Weltge¬
schichte ist Bescheidenheit und kraftvolle , innere Ruhe
eher angebracht als solches Maulheldentum . Ist denn
die Zeit dazu angetan , sich unnötig das Herz zu beschweren
und den Willen zu lähmen ? Wer — der die große
Aufgabe des Augenbliks zu übersehen in der Lage wäre,
traute sich dre Kraft zu, sie nun in vollem Umfang aus
sich zu nehnren ? Nein , wenn wirs heute konnten , soll
uns bas die Gewähr bieten, daß es auch morgen geht.
Der Soldat geht trotz allem hinaus , aber ist das die richtige
Arbeitsteilung , daß die draußen kämpfen und die daherm
schwätzen? Ich weiß, die Schwätzer sind die kleine Minder¬
heit , aber sie verdecken dem Soldaten die stille, große
Leistung der Heimat und schaden so beiderseits , den
Ausziehenden und denen, die zu Hause keine Zeit haben,
jetzt müßig zu gehen.

Sonntagsgedanken (5. März 1916.)
Noch viel zu tun.

Nicht trüb sein und nicht feiern,
Es ist nicht Zeit zu ruhn.
Das Herz nicht schwarz verschleiern,
Es gibt noch viel zu tun!• •0

Ganz gewiß brennt nichts so sehr, nicht einmal eine
verruchte Tat , nichts brennt so sehr als unterlassene
Guttat dann , wenn es zu spät ist.• »»

Dienst an den Volksgenossen I Unsere Gefallenen sind
doch nebeneinander weggerafft worden : der Wehrmann
und der Rekrut , der Bauer und der Kaufmann , der
Arbeiter und der Studiert - ; einer wie der andere ist für
uns gefallen . So wollen wir eins sein zu gemeinsamem
und gegenseitigem Dienst . Dienst am Vaterland ! Sie
sind ja fürs Vaterland gefallen — so wollen wir willig
tun , was für Staat und Volk not ist, von großer Geld-
steuer an bis zu der Sorge um den guten Geist . Dienst
an der Jugend ! Daß sie fähig werde, der Väter Erbe
zu verwalten , der Gefallenen Ernte einzuheimsen.

Th . Traub.• *
*

Was heute nicht geschieht, ist morgen nicht getan
Und keinen Tag soll man verpassen;
Das Mögliche soll der Entschluß
Beherzt sogleich beim Schopfe fassen. Goethe.

Spratbecke des Allgemeinen Deutsche» Sprachvereins.
Deutsch denken!

Warum ist es so schwer, daß sich für den französischen
Abschiedsgruß Adieu allgemein ein deutscher, einbürgert?
Weil man bei „Adieu " sich gar nichts denkt, beim deutschen
Gruße aber unwillkürlich stutzt, wenn das Ersatzwort
für den einzelnen Fall nicht paßt , und weil man daher
den Zwang empfindet , jedesmal zu überlegen , welcher
Gruß zu wählen ist. Das ist ja überhaupt das Be¬
zeichnende bei den meisten Fremdwörtern , daß sie uns
das Denken ersparen : das ist zugleich das Gefährliche,
weil sie uns damit das Denken abgewöhnen . Was hat
man beim Verdeutschen zu beachten? Erstens , daß man
in jedem Falle von vornherein deutsch denkt, und zweitens,
daß man es als aussichtslos erkennt , die buntschillernde
Mannigfaltigkeit , die in der Bedeutung vieler Fremd¬
seyen L>re — Sie sind doch noch so sung, und ich bin
gerade auch nicht alt, — und da muß man doch bedenken,
daß — daß mein längeres Hierbleiben Sie kompro¬
mittieren könnte."

„Kompromittieren l michI" Angela brach in ein
nervöses Lachen aus , und einen Augenblick lang fühlte sie
sich versucht, den Anordnungen des Doktors zum Trotz
ihm die Wahrheit zu sagen. Aber der Arzt hatte ihr so
streng anempfohlen, nicht den Versuch zu machen, seine
schlummernden Geisteskräfte zu wecken und ihm nicht zu
sagen, in welchem Verhältnis sie wirklich zu ihm stand, daß
sie davon abstand, so zu antworten , wie sie es gern getan
hätte , und nur sagte:

„Und inwiefern sollte Ihr längeres Hierbleiben mich
kompromittieren ?"

„Weil —," er sah sie nicht an, und sein ganzes Wesen
drückte Verlegenheit aus , — „weil die Welt so klatsch¬
süchtig ist und die Dinge so ganz anders beurteilt als sie
in Wirklichkeit liegen. Wie ich schon sagte, wir sind beide
jung . Ich weiß ja allerdings , daß Sie verheiratet find;
ich sehe den Ring an Ihrer Hand , und Sie haben mir
gesagt, dies Haus gehöre Ihnen und Ihrem Gatten ; aber
selbst dann ist es eine ziemlich sonderbare Lage für eine
jung verheiratete Frau , deren Gatte abwesend ist, wenn
— wenn ein junger Mann es lange bei ihr im Hause
wohnt . Ich meine, so könnte vielleicht Ihrem Mann nicht
recht sein."

Angela hätte beinahe gelacht, aber sie unterdrückte
es, und sie widerstand auch diesmal der Versuchung, ihn
darüber aufzuklären, wer ihr Gatte war . Sie überlegte,
ob wohl schon jemals eine Frau sich in einer so merkwür¬
digen Lage befunden habe.

„Mein Gatte, " sagte sie dann und gab sich Mühe , das
stürmische Klopfen ihres Herzens zu unterdrücken, „mein
Gatte ist mit allem einverstanden, was ich tue, ich bin seiner§ustimmung vollständig sicher." Dabei ging blitzartig einächeln über ihr Gesicht, als sie in die erstaunten Augen
ihres Mannes blickte.

Erich schwieg und begann mit raschen Schritten auf
der Terrasse hin und herzugehen. Dann blieb er plötzlich
stehen und rief : „Ich verstehe das alles nicht. Iraeud

Wörter liegt, durch ein einziges deutsches Wort wieder¬
zugeben. Man versuche es damit , der Sinn des Satzes
wird dann immer schärfer, klarer , eindeutiger heraus-
kommen . Freilich, wer an Fremdwörter gewöhnt ist,
wird sich erst allmählich umgewöhnen müssen. Das ist
so wie beim Erlernen einer fremden Sprache . Wer Fran¬
zösisch gut sprechen will , muß von dem schülerhaften
Standpunkte lotzkommen, erst alles deutsch zu denken,
um es dann mühsam ins Französische zu übersetzen: er
muß sich daran gewöhnen , sogleich französisch zu denken.
Das ist nicht leicht, wird aber doch von Tausenden fast
unmerklich erreicht. Sollte es nicht der Mühe wert sein,
das , was man willig einer fremden Sprache zugesteht,
auch in der Muttersprache zu leisten ? Mühe wird es
in der ersten Zeit machen, wenn die Fremdwörter immer
noch unwillkürlich auf die Zunge kommen ; bald wird
es leicht, sie zu vermeiden . Also immer und überall:
deutsch denken!

Lette Mriätn.
Wien,  3 . März (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 2. März 1916, mittags:
Nirgends besondere Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Jeldmarschalleutnant.

Budapest,  2 . März . (Zens . Frkft .) Wie der
„Pester Lloyd " aus Sofia meldet , glaubt man dort,
daß der Vierverband gegen den griechischen König , den
General Sarrail zur Besichtigung Saloniki eingeladen hat,
falls der König diese Einladung annimmt , einen Staats¬
streich planr . Veniselos solle als Präsident der grie¬
chischen Republik proklamiert , der König in Saloniki
kriegsgefanaen erklärt und tn Athen ein Aufruhr ange¬
zettelt werden.

Konstantinopel,  3 . März . (W . T . B . Nicht¬
amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : Von den ver¬
schiedenen Fronten sind keine wichtigen Veränderungen
zu melden.

London,  3 . März . (Zens . Frkft .) Lloyds berichtet,
daß das russische Dampfschiff „Alexander Wentzel" in
den Grund gebohrt wurde . Von der Besatzung sind 18
Mann ertrunken , 11 wurden gerettet . — Lloyds meldet
aus Lovestoft : Die Besatzungen der Fischerfahrzeuge
„Trevosc", „Uryon ", „Relinance " und „Harold " wurden
gelandet . Die Schiffe sind in der Nordsee versenkt worden.
— Das italienische Segelschiff „Elisa " ist geichfalls ver¬
senkt worden.

London,  3 . März . (Zens . Bln .) Reuter meldet:
Ein deutsches Waffe:flugzeug ist vorgestern abend über
einen Teil der Südostküste geflogen und hat verschiedene
Bomben abgeworfen . Militärischer Schaden wurde nicht
angerichtet . Wie man meldet , ist ein Kind von neun
Monaten getötet worden . (Also wiederum das übliche
einzige Kind , das auch früher stets bei einem Angriff
auf die englische Küste zum Opfer fallen mußte .)

MW MchMei.
Evangelische Kirche. Sonntag, den 5. März,

predigr vormittags 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder:
Nr . 22 und 74. Kindergottesdienst . Lied : Nr . 43 der
Kinderharfe . („Jesu meines Lebens Leben" .) — Nach¬
mittags 2 Uhr predigt Hofprediger cheerer. — Die
Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6 Uhr:
Kriegsandacht . — Samstag  5 Uhr : Beichtgelegenh.;
6 Uhr : Salve . — Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegheit,
8 Uhr : Frühmesse ; 98/t Uhr : Hochamt mit Predigt;
nachm 1—5 Uhr : Betstunden . — Während der Woche
hl. Messe um 7 Uhr ; Montag und Donnerstag
zweite hl. Messe um 8 Uhr . — Aschermittwoch:
Amt um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 5.40, Samstag mor-
gens 8.30, Predigt 9 Uhr, nachm . 3.30, abends 6.55.
etwas ist sonderbar ! Wir nennen einander bein, Vor¬
namen, und doch — doch sind Sie mir fremd. Ich kann
mich nicht entsinnen, Sie jemals vorher gesehen zu haben,
ehe Sie mich aus dem gräßlichen Hause im Westerwald
holten. Ich habe Sie sicher vorher nie gesehen, sonst
wüßte ich es noch."

„Und doch haben wir uns vorher gesehen," erwiderte
sie. „Wir kannten uns , ehe Sie nach Afrika gingen, und
— und deshalb nennen Sie mich Angela und ich Sie
Erich, und — und deshalb habe ich Sie auch hierhergeholt."
fügte sie hastig hinzu.

„Aber dennoch —," er sah sie immer noch überlegend
an — „selbst wenn wir alte Freunde oder Verwandte sind,
— wenn ich nicht gerade Ihr Bruder bin — und das bin
ich doch sicher nicht— dann darf ich nicht länger hierbleiben.
Ich möchte nicht, daß der Klatsch sich an Sie heranwagt,
und er wird es, wenn ich noch länger hierbleibe, wenn
auch in Wirklichkeit nichts zu klatschen ist."

Die Versuchung, ihm die Wahrheit zu sagen, wurde fast
zu groß für Angela , und doch widerstand sie ihr, denn
sie erinnerte sich, daß nicht nur der alte Landarzt sie ge¬
warnt , sondern auch der berühmte Nervenarzt , den si«
aus Berlin hatte kommen lassen.

„Suchen Sie ihn nicht zu überreden, " hatte er gesagt,
„daß Sie seine Frau sind ; sagen Sie es ihm nicht, denn
er wird Ihnen doch nicht glauben . Solange sein eigenes
Gedächtnis nicht aufwacht und Ihre Worte bestätigt, so
lange haben Ihre Versicherungen gar keinen Wert. Es ist
nichts weiter zu tun , als auf die Rückkehr seines Gedächt¬
nisses zu warten . ^ Also seien Sie geduldig, und vor allen
Dingen quälen Sie ihn nicht mit Dingen , die er nicht
glaube» kann. Sie beunruhigen ihn nur dadurch und seinGehirn leidet daru " ter.«

(Fortsetzuna folat .)
Kriegswurst . Eine neue Kriegsmaßnahme hat der

Magistrat in Anspach , Mittelsranken , getroffen. Er läßt
eine aus Blut , Milch , gehacktem Fleisch und Gewürz-
zutaten im Schlachthaus hergestellte Kriegswurst in der
städtischen Fleischverkaufsstelle an die Einwohnerschaft
abgcben. Der Preis beträgt 40 Psg . für das Pfund.
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W schützen unsere KriegerW
W vor Erkältungen. & t W
W löschen den Durst; sie«r> D
W frischen auf dem Marsche, jj
W Sendet Wybert-Tadlet- W
W ten an die Krönt als Z

(Feinste

Lbst-Mamellliie
i» 5 und 10 Pfund -Eimern |
empfiehlt

Wilh. Baurhenn.

Zeichnungen
Sportwagen
in großer Auswahl einge-
troffen . a  J|A. Thiio Nachfg . \/\ .

Feldpostbriefe
e  mit Wyb-si Tabletten»osten in W
W allen Apotheken und Drogerien W
> M». 2.—»der Mk. 1.—. =

Schöne

5-Zmmermh«ms
mit allem Zubehör u . Garten¬
anteil ist Bangertweg Nr . 3
ab 1. Juli zu vermieten.

Johanna Schlicht,
Gartenstr . 25.

Braves , sauberes

Mädchen

aus die neue

5 proz. Deutsche Reichsanleihe und » ^
. proz. Deutsche Reichsschatzanweisungen

(Vierte Kriegsanleihe ) \ m
be- gutem Lohn für fofort n | | jUnt kostenlos entgegen
gesucht. '
Zu erfrag , i . d . Exp , u . 1182.

Schrankpapiere
H. Zipper, G. m. b. H.

SM Eilt!
Wrima Fruchtmarmekade

in reinem Zucker, äußerst steif ^
und ergiebig eingekocht,

schnittig nnd naturpikant!
50 Kilo 45 Mark

Volksmarmelade 50 Kg.30 M.
Bargman «, Kiel,
Hokenstaufenring 37.

Weilbnrg,  im Marz 1916. Hermann Herz. M

Mädchen

Eilt!
Kakao, smste holländische Marken,

garantiert rein,
Fettgehalt 25 Prozent

liefert billig
Bargmann , Kiel,

Kohenstanfenring 37.

Ztihlmgei auf Sie tegöiinleilie|-

aufS Land gesucht.
Von wem , s. d. Exp . u. 1183.

| Verlust-
SL

Nr . 465 —468 liegen auf.
List en |
a« i aus.

168.Infanterie -Regiment Nr.
Karl Horz aus Löhnberg gefallen.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 204.
Rudolf Becker aus Weilburg schwer verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 223.
Richard Michel aus Weilburg leicht verwundet.

Achtung!
Kaufe getragene Herren-

Damen - und Kinderkleider,
Schuhe , Wäsche, Gold - und
Silbersachen . - Zahle hohe
Preise . — Bin Mittwoch , d.
8. Febr . am Platze.
Angeb . a. d. Exp . u . I. 0 . 317.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse(Rheinstraße 4L
den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie den Kommissare^
der Nassauischen Lebensversichernngsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs
anleihen werden ö1/// « und, falls Landesbankschuldverschreibungenverpfände!
werden, 5°/0 berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkassez»!
Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kün?
digungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zett
nungsftellen erfolgt . Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zuaif
31. März.

llirrhtion kr Manifdien faukstault.
Holzversteigerung.

SieatliOei letteitieuil.
MettrransstÄlen für Samstag , den 4. März.

Vielfach wolkig und meist zunehmend aufheiternd , |
vielerorts Niederschläge, wenn auch meist leichte. Wärme¬
verhältnisse wenig geändert.

Hverförsterei Merenberg.

Montag, den 6. März von nachmittags2'/, Uhr
ab kommt aus Distr . 9 „Harnisch " nachstehendes Holz
zum Verkauf:
Eichen: 3 Stämme mit 2.10 Fstm.

4 Rmtr . Scheit und Knüppel.
Buche«: 280 Rmtr. Scheit und Knüppel.

25 Hdt . Wellen.
Anfang mit dem Nutzholz bei Nr . 247 an der hinteren

Weilbrücke.
Weilburg,  den 1. März 1916.

Der Magistrat.

MW rekMm-W« «kstatt

Mittwoch, de« 8 März, von 10 Uhr ab, kommen!
in der Lin k'schen Wirtschaft zu Waldernbach  aus
dem Schutzbezirk Waldernbach , Drstr . 102 Kohlau , 104
Waldmark , 115 Rauschen , 116 Köpfchen zum Verkauf:
Eichen : 18 rm Nutzscheit und Knüppel , 15 rm Scheit,
45 rm Knüppel; Buchen: 471 rm Scheit, 227 rm Knüp¬
pel , 25 Hdt . Wellen ; Fichten : Tistr . 102 : 9 Stämme
mit 1,2 km, 250 Stangen 4r Kl , 4 rm Knüppel ; Distr . 1
104: 12 Stämme (trocken) mit 3 km.

Holzversteigerung.

ekanntmachung
Samstag , den 4. d. Mts ., von vormittags

9—12 Uhr geben wir auf dem Bürgermeisterei -Zimmers
Nr . 2 an hiesige Familien

Leber- und Rotwurst
in Dosen das Pfd . 1.40 Mk. gegen sofortige Bezahlung
ab . Und zwar an jede Familie nicht mehr als 1—2>
Dosen . Brotbuch ist mitzubringen.

Weilburg,  den 2. März 1916.
Der Magistrat.

Montag, den 6. März l. Js . von vormittags
10 Uhr ab, kommt in hiesigen Gemeindewaldungen fol¬
gendes Holz zur Versteigerung:

Distrikt 1b „Betzen " :
70 Nadelholz -Stangen 3r Klasse,

115 „ „ 4t u . 5r Klasse,
57 Raummeter Buchen -Knüppel,

5400 Buchen-Wellen.
Distrikt 3 „Ameisenheck " :
3 Eichen-Stämme von 1,94 Festm .,
8 Buchen-Stämme von 8 Festm .,

220 Raum . Büchen -Scheit und Knüppel,
3000 Buchen-Wellen.

Anfang im Distrikt 1b „Betzen".
Ernsthausen,  den 2. März 1916.

Bernhardt, Bürgermeister.

Anmeldungen zur Erlangung eines Angel- beza,
Hamenscheines für die Zeit vom 1. April 1916 bis 31
März 1917 werden bis zum 20. Mürz d. Js . mittags
in dem Stadtbüro , Zimmer Nr . 4, entgegengenomnM
Es kommen 18 Angelscheine zu je 5 Mark und 5 Hanm>j
scheine zu je 9 Mark das Stück zur Ausgabe.

Falls mehr Anmeldungen stattfinden als Scheine zi>
Verfügung stehen, erhalten in erster Linie diejenige!
Bürger einen solchen, welche im vorigen Jahre oder >«
2 Jahren keinen erhalten konnten.

Weilburg,  den 2. März 1916.
Der Magistrat.

Die Musterung und Aushebung der Militärpflichtige«
von Weilburg für das Jahr 1916 findet am Freitch
de« 10. März von vormittags8 Uhr 50 Minuten ci
auf dem hiesigen Marktplatze vor dem Rathause ftattUU | VCUl VCUl | UM* |
DieGestellungspflichtigen werden hierdnrt .

Holzversteigerung.
Aficejchute undM'enfionat Hießen.

Beginn des Sommersemesters für alle Kurse|
(Schneidern , Weißzeugnähen , Handarbeiten , Bügeln ) so¬
wie für die Koch- und Haushaltungsschule am 14 . März,!
für das Handarbeits - und das Hauswirtschaftsseminar \
am 26 . April . Anmeldungen für elftere bis 11. bezw.
4 . März , für die Seminare bis 15 . März . Prospekte un - 1
entgeltlich vom Vorstand.

Ab unserem Werk Aibshausen ist prompt lieferbar:

la Graustückkalk
la gemahl. Kalk in Säcken
la Weitzstückkalk

zu Bauzwecken, sowie zum Düngen.
Lahnkalkindustrie Albshausen

Dienstag , den 7. März, von vormittags 10 Uhr
ab , kommt im hiesigen Gemeindewald folgendes Holz
zur Versteigerung:

1t Mea-Stilmm non$.24M..
7 Mtn-Stämou»an 8,56  Mm..
4 Raum . Ruchen -Nutzscheit,

12 „ „ Scheit.
104 „ „ Scheit.

18 „ „ Knüppel.
660 Wellen und

27 Raum . Nadelholz -Scheit u . Knüppel.
Distr . 1 wird in Distr . 4 mitverkaust . Anfang Distr.

Dillhausen,  den 1. März 1916.
, Gerhardt, Bürgermeister.

4.

Kempff & Hilf
Albshausen bei Wetzlar.

Emgel. «ad tsattjoL GejaiiMer
Set teile Mnungsnnitueis
. „ steHennaduDeis

in jeder Preislage.

Sehr Wae Aasmahl la tellerea SelaastWera
für Saalimaatea aut Sammaallaalea

ist etre Anzeige in einer wirklich beliebten,
vielgelesenen, von Hausbesitzern und Mietern |
beachteten Tageszeitung . Und die

empfiehlt

iü tat ffieiltutger lageblatt.
MloniUing§np 3ipprt, 8. n. d.

aufgefordert, sich an dem obenbezeichneten TH
zum Musterungstermin pünktlich einzufinden:

1. sämtliche in der Zeit vom 8. September 1870 b!1
einschlich 31. Dezember 1875 geborenen Beamten (eil»
schließlich Post und Eisenbahn ), die bisher als dauern!
dienstunbrauchbar erklärt waren,

2. alle diejenigen Militärpflichtigen der JahrgäH
1894 und 1895, welche noch keine endgültige Entscheid!»!
erhalten haben,

3 . alle bis zum Musterungstermin noch nicht
Einziehung gelangten Militärpflichtigen des Jahrgang!
1896, ohne Rücksicht darauf , welche Entscheidung sie t»
den Musterungen im Juli und November 1915 erhalte
haben,

4. alle zur Disposition der Ersatzbehörde Entlassen!»
sowie diejenigen Mannschaften des Beurlaubtenstandel
des Landsturms , die eine endgültige Entscheidung n">
nicht erhalten haben , sowie sämtliche Beamten (einstW
lich Post und Eisenbahn ) des unausgebildeten Lam
sturms , die bisher vom Erscheinen (gemäß § 103 10 "
bei den einzelnen Musterungen befreit waren.

Alle Militärpflichtigen haben die in ihren Händ<
befindlichen Militärpopiere (Musterungsausweise
mit zur Stelle zu bringen.

Militärpflichtige , welche sich ohne genügenden
schuldigungsgrund zur Musterung nicht stellen, oder«
Aufruf ihres Namens auf dem Sammelplatz oder
Musterungslokal nicht anwesend sind, haben die
§ 26 Pos . 7 W . O. vorgesehene Strafe zu gewärtig

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterung
termin verhindert ist, hat ein ärztliches Attest späteste"
zum Musterungstermin durch den betreffenden HW
Bürgermeister einzureichen . Dasselbe ist zu beglaubig
durch die Ortspolizeibehörde , sofern der ausstellende R
nicht amtlich angestellt ist. — Wer eine Brille trägt , 8
sie bei der Musterung vorzuzeigen . — Die tauglich *
fundenen Militärpflichtigen werden sofort ausgehobev

Die Militärpflichtigen haben sich pünktlich
sauber gewaschen, hauptsächlich mit reinen Ohren
sauberer Kleidnng einzufinden.

Die Gestellungspflichtigen hoben den Musternngs^
nicht eher zu verlassen, als bis sie im Besitze
Militärausweises sind Zuwiderhandelnde werden best"

Weilburg,  den 1. März 1916
Die Polizeiverwaltu *s'
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